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©ie überfcbritt ben ©cbiltbacb um 9 Ubr, erflomm
fm 3ltfa«<* »bne »orbanbenen gußweg ben mehr al«
30 ©rab fteflen Slbbang ber SBafenectböbe unb er*
reichte beren fchmalen Äamm um 9 Ubr 50 SRinuten.

.Seim $inaufftctgen mußte ein Sferb entlaffetet wer*
ben, ba« @ef<bü$robr unb bie SRäber würben Jebe«

»ou nur einem SRann auf ben Schultern bi« auf
bie Höbe getragen.

35er Nebel war um biefe Qtit größtentbeil« »er*
fcbwunben unb wir genoßen auf ber fjöhe be« ®ra*
te« eine prächtige Slu«ficbt auf bie gerabe »or un«

liegenben gel«* unb ©letfcberbänge be« ©fpaltenborn«,
welche, bie rechte Sbalfeite be« Seftnentbale« bilbenb,
ftetl bi« jum ©efinenbacb herunterfallen. 35ahtnter
ber Hauptrücfen ber Serneralpen, auf welchem bie

mehr al« 12000 guß über SReer erbabenen ©pifcen
»om ©tger bi« jum Sfcbingelborn, »on ber balb im
3enitb ftebenben ©onne bell erleuchtet, au« ben

wetßen SBolfen ber»orragten.
Som Äamme ber SBafenecf flieg bie Äolonne bem

(üblichen SIbbänge biefe« ©rate« entlang etwa« berun*
ter unb gewann beim unterften gel«banb ber nach

©üben Jäh abfaßenben 2000 guß hoben ©ebilthorn*
wanb ben gußweg, welcher »on Sräunli nach ber I

Soganggen--Slip fübrt. 35iefe linf« liegen laffenb,
überfebritten wir ben Soganggenbacb, welcher burcb
bie »om ©ebilthorn unb @roß*£unb«born gebilbete
SRulbe herunterfließt, erflommen ben {teilen guß be«

öfilicben SIbbänge« be« ®r. 4>unb«born unb folgten
biefem, ben SBeg wieber »erlterenb unb ben am flci*
nen gurfe*®letfeb« entfpringenben Sacb tief Ifrif«

unter un« laffenb, bi« an ben guß be« Saffe«. 35ie

Soganggen*8llp würbe um lO'/i, ber guß be« Saffe«

um 12Vi Uhr erfetebt. Hier würben bie ©aum*
tbiere abgebaftet unb ein '/«fiünbiger SRlttag«balt

gemacht.
Som guße be« Saffc« fübrt ein circa 200 ©chritt

langer unb 45 ©rab fteiler, mit beweglichem ©ebte*

fergeröll bebeeftet Slbbang auf ble $öbe beffelben.

35er ©attel felbft ift bloß einige Schritte lang unb

nur 1 ©ebritt breit, fo baß wobl ein SRann auf
bemfelben fteben fann, bie Sorberfüße eine« Sferbe«
ficb aber fcbon am Jenfeitigen SIbbänge befinben,

wäbrenb bie Hinterfüße noch auf bem bieffeltlgen
fteben.

Nacbbem in Slnbetracbt ber nun beginnenben

©cbwlerigfetten ber Äommanbirenbe noch einige ©r*
mabnungen an bie Sruppe erlaffen unb biefelbe na*
mentllcb barauf aufmerlfam gemacht batte, baß fie

nach »orwärt« — in Äientbat — eine gute ©uppe,
ber ©pa| unb ein ©rtrafchoppen erwarte, wäbrenb
bieß bei einem immerbin nocb jiemlicb mübfamen
SRücfmarfebe nach SRürren nicht ber gab* fei, begann

um 1 Uhr ba« ©rflimmen ber Höbe.
35ie abgelabenen ®efdjüfctbetle würben jufammen*

gefügt unb bie Sferbe nur mit ben an bie Safifättel
angefcbnaUten Sorniftern ber Aanoniere unb Srain*
folbaten belaftet. Sorau« ging bie au« bem gübrer,
bem Sßagner unb ben Srompetern organtfirte Sir*

beiterfolonne, welche mit ©cbaufeln unb Spicfeln einen

Sicfjacfjug anbabnten» bann folgten bie Aanoniere

mit ben ©efcbüfcen, ben ©ebluß bilbeten bie ©aum*

tbiere, bfe Sferbe »oran, mit 20 Schritten Slbftanb
jwifeben je jwei berfelben.

SBir batten in Segleitung be« Äommanbirenben
juerft ben Äamm erftfegen, um un« junäcbft orien*
tiren unb »on ber Höbe au« bie ganje SRarfcb*
folonne überfebenb, bie nötbigen Sefeble beffer er*
tbeilen ju fönnen. Sief unter un« lag ba« Äien*
tbal, im Often »on bem Höbenjug, auf bem wir
un« felbft befanben, im SBeften »on bem »on ber

Slümli«alp ficb abjweigenben Sergrücfen, mit ben

©ptfeen ber SBilbenfrau, ber SBtttwe, be« Slermig*
born« ic. begrenjt; nach linf« erftreefte ficb bet »om
©fpaltenborn nach ©übweften über bie Slümli«a(p,
ba« 35olbenborn bi« jum gififtoef hinjiebenbe ®e=

birg«jug, auf ber unterften Sinfen begrenjte ber am
Hauptrücfen ber Serneralpen nach Norben »orge*
febobene Äegel be« Slltel« ba« Sanorania — fo fteH*

ten wir un« nämlich bte »om gübrer fcfiön au«ge*
matte Slu«ficht »or — in SBirflicbfeit aber befebränfte
ber unterbeffen eingebrochene Nebel ben @eRcbt«fret«

auf böebfien« »/« ©tunbe Nabiu«.
(Schluß folgt.)

Utt Älmonortu in $ißan$.

3n ber ©efebiebte finb »iele große frfegerifebe Sei*

ftungen entbalten, bie obwohl glänjenb, bocb babureb,
baß fie feine wichtige golge auf bie ©ntwlcflung ber
Sölfer nabmen, beinahe gänjlicb unbefannt finb. —
3u biefen fönnen wir bie Sbaten ber Sllmovaren in

Söjanj unb ibre ©roberung unb Sebauptung be«

Herjogtbum« Sltben« am Slnfang be« XIV. Saht*
hunbert« rechnen. 35a ba« ©refgniß »on Sntereffe

ifi unb eine ganj eigentümliche ©rfebeinung bietet,
fo wollen wir baffelbe biet nach ber 35arftcOung,
welche griebrich Steger un« in feiner ©efebiebte ber

ttallenlfcben Sonbottferi ba»on gibt, folgen laffen.
SRit Seter »on Siragonien tarnen 1282 nach Si*

cilien 30,000 SKmooaren (Sllmugaoaren, Sllmoga*
»aren), chrifiliebe Ärieg«banben, bie in Siragonien
auf ben ©renjen ber farajenifeben Neiche lebten, ibr
SRäuberleben mit religlöfen unb nationalen Sntereffen

entfcbulbigten, unb bei eintretenbem fefiern grieben«*
juftanbe jwifeben Slragontern unb Sarajenen anber*
wärt« räuberifebe Sefchäftfgungen al« Sölbner fueb*

ten. 3n btn Ärtegen mit bem Haufe Slnjou mach*

ten ficb biefe Sölbner einen großen Namen, ©ine

Sebermüfee, ein furje« SBamm«, enge Seinfleiber
»on 3'egenfetl, ein Sacf für 8eben«mittel waren
ihre 8lu«rüjiung, jwei SBurfpfeile, eine mäßig große

Sanje, ein febr fptfce« Schwert ibre SBaffen. 35rei

Sage lang fonnten ff: obne anbere Spcife al« SBur*

jetn unb Äräuter leben; in rafebem Sauf brachen

fie mebrere Sagemärfcbe weit in fetnbltcbe« ©ebiet

ein, morbeten unb plünberten, unb waren »erfebwun*

ben, wenn bie fchwerfäfllgen ©egner beranjogen.
Son ibrer Sapferfeit unb ©ewanbtbett erjagte man
fid) SBunberbinge. ©in elnjlger Stlmo»are foH ju
guß mit jwanjifl Neiftgen gefämpft unb fünf erlegt

haben, ehe er an feinen SBunben »erblutete. Son
einem Slnberen gebt bie Sage, baß er, al« ®efan*

gener am Hofe »on Neapel ben Äampf mit einem
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Sie überschritt den Schiltbach um 9 Uhr, erklomm

im Zickzack ohne vorhandenen Fnßweg den mehr als
30 Grad steilen Abhang der Waseneckhöhe und
erreichte deren schmalen Kamm um 9 Uhr 50 Minuten.
Beim Hinaufsteigen mußte ein Pferd entlaffetet werden,

daS Geschützrohr und die Räder wurden jedes

von nur einem Mann auf den Schultern bis auf
die Höhe getragen.

Der Nebel war um diese Zeit größtentheils
verschwunden und wir genoßen auf der Höhe des Grates

eine prächtige Aussicht auf die gerade vor unS

liegenden Fels- und Gletscherhänge des GspaltenhornS,
welche, die rechte Thalseite deö SefinenthaleS bildend,
steil bis zum Sefinenbach herunterfallen. Dahinter
der Hauptrücken der Berneralpen, auf welchem die

mehr als 12000 Fuß über Meer erhabenen Spitzen
vom Eiger bis zum Tschingelhorn, von der bald im
Zenith stehenden Sonne hell erleuchtet, auS den

wetßen Wolken hervorragten.
Vom Kamme der Waseneck stieg die Kolonne dem

südlichen AbHange dieses Grates entlang etwas herunter

und gewann beim untersten FelSband der nach

Süden jäh abfallenden 2000 Fuß hohen Schilthornwand

den Fußweg, welcher von Bräunlt nach der

Boganggen-Alp führt. Diese links liegen lassend,

überschritten wir den Boganggenbach, welcher durch
die vom Schilthorn und Groß-Hundshorn gebildete
Mulde herunterfließt, erklommen den steilen Fuß des

östlichen Abhanges des Gr. Hundöhorn und folgten
diesem, den Weg wieder verlierend und den am kleine«

FurK-Gletsch« entspringenden Bach tief links

unter unS lassend, bis an den Fuß deS Passes. Die
Boganggen-Alp wurde um 10'/., der Fuß deS PasseS

um 12'/, Uhr erreicht. Hier wurden die Saumthiere

abgebastet und ein '/«stundtger Mittagshalt
gemacht.

Vom Fuße deS Passes führt ein circa 200 Schritt
langer und 45 Grad steiler, mit beweglichem Schie-

fergeröll bedeckter Abhang auf dte Höhe desselben.

Der Sattel selbst tst bloß einige Schritte lang und

nur 1 Schritt breit, so daß wohl ein Mann aus

demselben stehen kann, die Vorderfüße eines PferdeS

fich aber schon am jenseitigen AbHange befinden,

während die Hinterfüße noch auf dem diesseitigen

stehen.

Nachdem tn Anbetracht der nun beginnenden

Schwierigketten der Kommandirende noch einige

Ermahnungen an die Truppe erlassen und dieselbe

namentlich darauf aufmerksam gemacht hatte, daß fie

nach vorwärts — in Kienthal — eine gute Suppe,
der Spatz und ein Extraschoppen erwarte, während

dieß bet einem immerhin noch ziemlich mühsamen

Rückmärsche nach Mürren ntcht der Fall sei, begann

um 1 Uhr daS Erklimmen der Höhe.
Die abgeladenen Geschützthetle wurden zusammen

gefügt und die Pferde nur mit den an die Bastsättel
angeschnallten Tornistern der Kanoniere und
Trainsoldaten belastet. Voraus ging die auS dem Führer,
dem Wagner und den Trompetern organisirte Ar-
betterkolonne, welche mit Schaufeln und Pickeln einen

Zickzackzug anbahnten; dann folgten die Kanoniere

mit den Geschützen, den Schluß bildeten die Saum¬

thiere, die Pferde voran, mit 20 Schritten Abstand
zwischen je zwei derselben.

Wir hatten in Begleitung deö Kommandirenden
zuerst den Kamm erstiegen, um unS zunächst orien-
iren und von der Höhe aus die ganze Marschkolonne

übersehend, die nöthigen Befehle besser

ertheilen zu können. Tief unter unS lag daS Kten-
thal, im Osten von dem Höhenzug, auf dem wir
unö selbst befanden, im Westen vo» dem von der

Blümlisalp stch abzweigenden Bergrücken, mit den

Spitzen der Wildenfrau, der Wittwe, deö «ermig-
hornS,c. begrenzt; nach links erstreckte fich der vom
Gspaltenhorn nach Südwesten über die BlümliSalp,
das Doldenhorn bis zum Fiststock hinziehende
Gebirgszug, auf der untersten Linken begrenzte der am
Hauptrücken der Berneralpen nach Norden vorge»
chobene Kegel deS AltelS daS Panorama — so stellten

wir unS nämlich die vom Führer schön ausgemalte

Ausficht vor — in Wirklichkeit aber beschränkte

der unterdessen eingebrochene Nebel den Gesichtskreis

auf höchstens Stunde Radius.
(Schluß folgt.)

Die Almovaren in Byzanz.

In der Geschichte sind viele große kriegerische
Leistungen enthalten, die obwohl glänzend, doch dadurch,
daß fie keine wichtige Folge auf die Entwicklung der
Völker nahmen, beinahe gänzlich unbekannt find. —
Z« diesen können wir die Thaten der Almovaren in
Byzanz und ihre Eroberung und Behauptung deS

HerzogthumS Athens am Anfang des XIV.
Jahrhunderts rechnen. Da das Ereigniß von Interesse
ist und eine ganz eigenthümliche Erscheinung bietet,
so wollen wir dasselbe hier nach der Darstellung,
welche Friedrich Steger unS in seiner Geschichte der

italienischen Condottieri davon gibt, folgen lassen.

Mit Peter von Aragonien kamen 1282 nach
Sicilien 30,000 Almovaren (Almugavaren, Almoga-
varen), christliche Kriegsbanden, die in Aragonien
auf den Grenzen der sarazenischen Reiche lebten, ihr
Räuberleben mit religiösen und nationalen Interessen

entschuldigten, und bei eintretendem festern Friedens«

zustande zwischen Aragontern und Sarazenen anderwärts

räuberische Beschäftigungen alö Söldner suchten.

Zn den Kriegen mit dem Hause Anjou machten

stch diese Söldner einen großen Namen. Eine

Ledermütze, ein kurzes Wamms, enge Beinkleider

von Ziegenfell, ein Sack für Lebensmittel waren

ihre Ausrüstung, zwei Wurfpfetle, eine mäßig große

Lanze, ein sehr spitzes Schwert ihre Waffen. Drei
Tage lang konnten fir ohne andere Speise als Wurzeln

und Kräuter leben; in raschem Lauf brachen

sie mehrere Tagemärsche weit in feindliches Gebiet

ein, mordeten und plünderten, und waren verschwunden,

wenn die schwerfälligen Gegner heranzogen.

Von ihrer Tapferkeit und Gewandtheit erzählte man
sich Wunderdinge. Ein einziger Almovare soll zu

Fuß mit zwanzig Reisigen gekämpft und fünf erlegt

haben, ehe er an seine» Wunde» verblutete. Bon
einem Anderen geht die Sage, daß er, als Gefangener

am Hofe von Neapel den Kampf mit einem
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oödig gerüflctcn Nitter angeboten, unb ohne alle

Schußwaffen, Mo« mit Sßurfpfeil unb Schwert ge*
fiegt habe. Nach Seter'« Sobe entftanben jwifeben
beffen ©öbnen, 3afob »en Siragonien unb griebrich III.
»on ©teilten, ©treltlgfeiten, unb Safob rief bie Sil*
mosaren nach ©panien jurücf. ©te antworteten
aber: „35le Slragonter finb ba« freiefte »on allen

SMfern, welche einen Äönig über ficb anerfennen.
Unfere ©efefce unb »aterlänbtfchen ©ebräuebc fprechen

un« »on Jeber Sebn«pflicbt gegen einen gürften frei,
ber bie SBaffen gegen ein Neid) erbebt, ba« fein
Sater gegrünbet, fein Sruter in Seftfc genommen,
er felbft früher beberrfebt unb »ertbetblgt bat. SBir
bleiben in SiciUcn." (1296.) ©ecb« 3abre fpäter
machten griebrid) III. unb Äarl II. »on Neapel
grieben, woburd) bie Slfmooaren in bie größte Notb
gerietben. 3n bem »erwüfteten ©leilien mochten fie

felbft nicht bleiben; 3'alten, granfreieb, ©panien wa*
ren ihnen »erfcbloffen. 3br Anführer, Nübiger »on

glor,*) wußte in biefer Natbloftgfeit ju belfen.

Nübiger »on glor fannte ble Sage be« SRorgen*

lanbe«, bfe nach bem SRongolenfturm fräftig empor*
fcbwellenbe SRacbt ber Surfen, bte Sebrängnfß be«

griechtfeben Neicbe«, beffen Äaifer, Slnbrontfu« ber

Saläologe, eben feinen Untertbanen SBaffen unb
Sferbe genommen batte, um 10,000 »on ihm an»

geworbene Sllanen gegen ben ©ultan 0«man, nacb

bem {ich bie Surfen 0«manen nennen, benufeen ju
fönnen. 35ie ©efanbten Nübiger'«, Jt>le fein Sin*

*) SRübtger roar ber Sohn eine» beutfehen «Ritter«,' ber unter

Äaifer griebrich II. al« galfonfer blentc. 3n ber Schlacht »on

Sagllacojjo fiel ber SBattr; feine ©üter würben einem franjöfl»

fthtn tRitter gtgtbtn; bfe SMutter, bie mtt bem fangen SRüblger

tn Srinblft lebte, gtrtctb tn bit tieffit ©ürftigfeit. 3« einer

»erfadenen Jpütte bi<t)t am J&ofcit »erlebte btr Änabe feine frübefte

3ugenb. £>a fommt eine« Sage« efn ©d)iff ber Xempter nach

SJrtnbifi, um SSatlaft unb ScbenSmfttel tinjunehmen. gür 5Rü*

btger war bteß etn (Srelgnijj, bem er fith mft ber ganjen Sehen«

bfgleit ber 3ugenk hingab. (Sr lebte mit bem ®ct)fff«90lt, ftet«

ttrte tn SRoften unb Sauwerf umher, unb gab folcbe SSeroelft

»on Äraft, Oelcnftgfeft unb gutem SBtften, baf bie Semplcr fleh

Ihn »on btr SKutttr erbaten. SNlt fünfjerjit 3af)ren war er ber

btfte ©d)tff«mann bc« ®efd)t»ater«; mit jroanjlg hatte er ben

Oberbefehl über ein große« Schiff, ber gälte genannt, ba« ble

©enuefen »eifauft hatten, ©eine Skrbinbung mit ben Xemptern

lö«te ftch tn golge einer Slnflage, bafj er bei ber (Srftürmung

»on fßtotemai« burtf) bie ©arajenen fich an bem (Sfgcntbum btr
auf fein ©cf)(ff geflüchteten ßljriften bereichert habt. 3JMt einem

onbern ©chtff, ba« er ftch faufte, fämpfte er für bit ©enuefen,

bot fich *en äfnjou'8 »on Dteapel an unb trat, »on biefen jurücf«

gerokfen, ju griebrich III. »on ©teilten über, ©ine fübne 3Baf<

fentbat begrünbete in tem neuen ©lenfte feinen Stuf, ©cit 3Jto<

naten belagert, ju Sffiaffct unb ju Sanbe auf« engfte ctngefeblof*

ftn, roar üRcfffna auf bem fünfte, burch junger jur Uebergabe

gtjroungen ju roerben. Stlemanb roagte ber ©tabt StbcnSmltttt

jujuführen, al« SRüblger, ber jroölf ©aletrtn fn ©clacca mit
©etrtibe btfraehtttt, tintn ©türm abroartttt unb Im furchtbarften

Aufruhr ber Slemente, mit »otltn ©tgeln, mitten burch bit

ntapolitanifche glotte, bte auf ihren Sintern genug mit fleh felbft

ju tbun hatte, in ben Jpafen »on SDcefjtna einfuhr, gür biefe

unb »iele anbere Stßaffenthaten h«ttt er »em Äönfg jroel ©ehlöffer

unb bte 3nfel SWalta jum Sehn chatten; ihn hätte baber ber

abgefchloffene griebe nicht beläfligt, wenn 3tuf)t naa) fetnem ©fnn

gtroefen wSre. 9tn bfefen SRann roanbten fich bie bebrängten

9llme»aren, Inbem fit ihn jugletcf) ju ihrem Anführer machttn.

erbieten, mit ben SKmooaren für Söjanj fämpfen ju
wollen, überbrachten, würben wie Netter in ber Notb
aufgenommen. ©In Sertrag regelte bie näheren

Srbingungcn: »ier ©olbunjen monatlich für jeben

Schwerbewaffneten, jwel für bie letebten Neiter, »ler

für ble Nottenfübrer, eine für bie Schiff«leute unb

gußgänger, jwanjig Sari für bie Slrmbrufifcbüjjen;
Sorau«bejablung be« Solbe« auf »ier SRonate; jwei*
monatlicher Solb für bie Slu«tretenben; für Sorbe*

rano »on Sllet ba« Senefcbatlen=8lmt; für Nübiger
»on glor ble SBürbe eine« ©roßberjog« ober ®roß*
abmiral« be« SReere«, bfe Hanb SRarien«, ber Nichte

be« Äatfer«, ber Socbter Sljan'«, Äönig« »on Sul*
garien.

35ie glänjenben Sebingungen be« Sertrag« mach*

ten ba« Heer Nübiger'« in furjer Seit »ofljäbllg.
Slußer ben Sllmooaren famen Serbannte au« 3talien,
Sateriner, eine bamal« in %ta\itn fjart »erfolgte
Sefte, genuefifebe Seeräuber unb Sarajcnen. SBaf«

fen unb Schiffe faufte Nübiger tbeil« mit efgenem

®elbe, ba« er ficb burd) ben Serfauf feiner Seftfcun*

gen »erfebaffte, tbetl« mit ben 40,000 Sujantönern
(Sollbi »on gutem 35ufatengolbe), bie ihm bie ®e=

nuefen »orfchoffen; ber Äönig »on Sicilien, ber fid)

biefer Sunbe«gehoffen gern entlebigte, gab bie Sehen«*

mittel: SRebl, Ääfe, gefaljene« glelfcb, Änoblaucb

unb Sroiebeln. Slußer Nübiger befehligten gerbtnanb
Ximene« »on Slrenoö, gerbinanb »on Slunt), Sor*
herano »on Sllet, S'ter »on Slro«. 3»ei ber be*

vrübmteften 8llmo»aren»Häuptlinge, Serengar »on

^nt,enja unb Serengar »on Nocafort, blieben Sin*

fang« au« ©iferfuebt gegen Nübiger jurücf, folgten
aber fpäter mit neuen Sölbnerfcbaaren nach. 4000
SRann almooarlfcben gußoolf«, 1000 Seeleute, 1500

»ollftänbig gerüftete Neiter muflerte Nübiger in SRef*

fina, wo ber Sammelplafc war. Slm 1. September
1303 ging bte glotte unter Segel; auf ben Schiffen

webten ble Sanncr »on Siragonien, »on Sicilien unb

Nübiger'« »on glor.
Slnbronifu« unb SRichael, fein Sohn unb SRit*

faifer, legten ihre greube über bie Slnfunft ber Netter

burch ben feftlfcben Smpfang an ben Sag. 35er

»iermonatlidje ©olb würbe fogletd) au«gejablt, etne

Neihe »on ©cbmaufereien burch bie feierliche Ser*

lobung SRarien« mit Nübiger gefrönt. 2>te gröblich*
feit erlitt aber eine Unterbrechung; ein trunfener

2llmo»are erfiacb einen ©enuefen, ber ibm ©eftebter

fcbnltt; bie ©enuefen riefen in ibrem Ouartier ju
ben SBaffen, auf ber anbern ©efte Hefen ble Sllmo*

»aren berbet, unb eine mörberifebe ©eblacht war
fertig. Slucb ohne bie jufälltge Selelbfgung würbe

e« ju einem foleben 3ufammenftoß gefommen fein;
benn ©enuefen unb Sllmooaren waren alte geinbe,

unb bie teueren hegten einen frifeben ©roll wegen

ber ©ile, womit ihre Nebenbuhler, al« faum ba«

erfte ©cbiff Nübiger'« ben grieebifeben Soben berübrt

hatte, ihr ©utbaben »on 20,000 Sbjantonern ein*

getrieben hatten. 35ie ©enuefen würben in bie glucht

gefcblagen; Slnbronifu« fab au« ben genftern fetne«

Salafte« ju, fprach feine greube au«, baß bie un*
»erfebämten Ärämer enblicb mit ber reebten SRünje

bejabtt würben, unb fchenfte ben ©legem für ibre
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völlig gerüsteten Ritter angeboten, und ohne alle

Schutzwaffen, blos mit Wurfpfeil und Schwert
gesiegt habe. Nach Peter'S Tode entstanden zwischen
dessen Söhnen, Jakob von Aragonien und Friedrich III.
von Stellten, Streitigkeiten, und Jakob rief die

Almovaren nach Spanien zurück. Sie antworteten
aber: „Dle Aragonier sind daS freieste von allen

Völkern, welche einen König über sich anerkennen.

Unsere Gesetze und vaterländischen Gebräuche sprechen

unS von jeder Lebnspfltcht gegen einen Fürsten frei,
der die Waffen gegen ein Reich erhebt, daS sein

Vater gegründet, sein Bruter in Besitz genommen,
er selbst früher beherrscht und vertheidigt hat. Wir
bleiben in Sicilien." (1296.) Sechs Jahre später

machten Friedrich III. und Karl II. von Neapel
Frieden, wodurch die Almovaren in die größte Noth
gertethen. Jn dem verwüsteten Sicilien mochten ste

selbst nicht bleiben; Italien, Frankreich, Spanten waren

ihnen verschlossen. Ihr Anführer, Rüdiger von

Flor,*) wußte tn dieser Raihlosigkeit zu helfen.

Rüdiger von Flor kannte die Lage deS Morgenlandes,

die nach dem Mongolensturm kräftig
emporschnellende Macht der Türken, die BedrängniH deS

griechischen Reiches, dessen Kaiser, AndronikuS der

Paläologe, eben seinen Unterthanen Waffen und

Pferde genommen hatte, um 10,000 von ihm
angeworbene Alanen gegen den Sultan Osman, nach

dem stch die Türken OSmanen nennen, benutzen zu

können. Die Gefandten Rüdiger'S, 5ie sein An-

*) Rüdiger war der Sohn eines deutschen Ritters, der unter

Kaiser Friedrich II. als Falkonier diente. Jn der Schlacht von

Togliacozzo siel der Vater; seine Güter wurden einem französischen

Ritter gegeben; die Mutter, die mit dem jungen Rüdiger
tn Brindisi lebte, geriet» tn die tiefste Dürftigkeit. I» einer

verfallenen Hütte dicht am Hafen »erlebte der Knabe seine früheste

Jugend. Da kommt eines Tages ein Schiff der Templer nach

Brindisi, um Ballast und Lebensmittel einzunehmen. Für Rü
dtger war dieß ein Ereigniß, dem er sich mit der ganzen Leben

digkeit der Jugend hingab. Er lebte mtt dem SchiffSsolk,
kletterte tn Masten und Taumerk umher, und gab solche Beweise

von Kraft, Gelenkigkeit und gutem Willen, daß die Templer sich

ihn rvn der Mutter erbaten. Mit fünfzehn Jahren war er der

beste Schisfsman» des Geschwaders; mit zwanzig hatte er den

Oberbefehl über ein großes Schiff, der Falke genannt, das die

Genuesen »erkauft hatten. Seine Verbindung mit dcn Templern
löste sich in Folge einer Anklage, daß er bet der Erstürmung

von Ptolemai« dnrch die Sarazenen sich an dem Eigenthum der

auf sei» Schiff geflüchteten Christen bereichert habe. Mit einem

andern Schiff, dai er sich kaufte, kämpfte er für die Genuesen,

bot sich den Anjou's von Neapel an und trat, »on diesen zurück

gewiesen, zu Friedrich III. vvn Sicilien über. Eine kühne Was-

fenthat begründete in dem neuen Dienste seinen Ruf. Seit Mo»

naten belagert, zu Wasscr und zu Lande aufs engste eingeschlossen,

war Messina auf dcm Punkte, durch Hunger zur Uebergabe

gezwungen zu werden. Niemand wagte dcr Stadt Lebensmittel

zuzuführen, als Rüdiger, dn zwölf Galeeren in Setacea mit
Getreide befrachtete, «ine» Sturm abwartete und im furchtbarsten

Aufruhr der Elemente, mit vollen Segeln, mitten durch die

neapolitanische Flotte, die auf ihren Ankern genug mit sich selbst

zu thun hatte, in den Hafen »on Messina einfuhr. Für diese

und viele andere Waffenthatcn hatte er »om Konig zwei Schlösser

und die Insel Malta zum Lehn e.halten; ihn hätte daher der

abgeschlossene Friede nicht belästigt, wenn Ruhe nach seinem Sinn
gewesen wäre. An diesen Mann wandten sich die bedrängten

Aln>e,aren, indem sie thn zugleich zu ihrem Anführer machten.

erbieten, mit den Almovaren für Byzanz kämpfen zu

wollen, überbrachten, wurden wie Retter in der Noth
aufgenommen. Ein Vertrag regelte die näheren

Bedingungen: vier Goldunzen monatlich für jeden

Schwerbewaffneten, zwei für die leichten Reiter, vier

für die Rottenführer, eine für die ScktffSleute und

Fußgänger, zwanzig Tari für die Armbrustschützenz

Vorausbezahlung deö Soldes auf vier Monate;
zweimonatlicher Sold für die Austretenden; für Corbe-

rano von Alet daS Seneschallen-Amt; für Rüdiger
von Flor die Würde eines GroßherzogS oder

Großadmirals des Meeres, die Hand MarienS, der Nichte
deS Kaisers, der Tochter Azan'S, Königs von
Bulgarien.

Die glänzenden Bedingungen deS Vertrags machten

das Heer Rüdiger'S in kurzer Zeit vollzählig.
Außer den Almovaren kamen Verbannte auS Italien,
Pateriner, eine damals in Italien hart verfolgte
Sekte, genueftsche Seeräuber und Sarazenen. Waf»
fen und Schiffe kaufte Rüdiger theils mit eigenem

Gelde, das er sich durch den Verkauf seiner Besitzungen

verschaffte, theils mit den 40,000 Byzantynern

(Solidt von gutem Dukatengold,), die ihm die

Genuesen vorschössen; der König von Sicilien, der sich

dieser Bundesgenossen gern entledigte, gab die Lebensmittel:

Mehl,, Käse, gesalzenes Fleisch, Knoblauch

und Zwiebeln. Außer Rüdiger befehligten Ferdinand
TtmeneS von Arenos, Ferdinand von Auny,
Cordera» o von Alet, Peter von AroS. Zwei der

berühmtesten Almovaren-Häuptlinge, Berengar von

jEMnza und Berengar von Rocafort, blieben

Anfangs aus Eifersucht gegen Rüdiger zurück, folgten
aber später mit neuen Söldnersckaaren nach. 4000

Mann almovarischen Fußvolks, 1000 Seeleute, 150«

vollständig gerüstete Reiter musterte Rüdiger in Messina,

wo der Sammelplatz war. Am 1. September
1303 ging die Flotte unter Segel; auf den Schiffen

wehten die Banncr von Aragonien, von Sicilien und

Rüdiger'S von Flor.
AndronikuS und Michael, sein Sohn und

Mitkaiser, legten ihre Freude über die Ankunft der Retter

durch den festlichen Empfang an den Tag. Der
viermonatliche Sold wurde sogleich ausgezahlt, eine

Reihe von Schmausereien durch die feierliche

Verlobung Mariens mit Rüdiger gekrönt. Die Fröhlichkeit

erlitt aber eine Unterbrechung; ein trunkener

Almovare erstach einen Genuesen, der ihm Gesichter

schnitt; die Genuesen riefen in ihrem Quartier zu
den Waffen, auf der andern Seite liefen die Almovaren

herbei, und eine mörderische Schlacht war
fertig. Auch ohne die zufällige Beleidigung würde

eS zu einem solchen Zusammenstoß gekommen fein;
denn Genuesen und Almovaren waren alte Feinde,

und die letzteren hegten einen frischen Groll wegen

der Eile, womit ihre Nebenbuhler, als kaum daS

erste Schiff Rüdiger'S den griechischen Boden berührt

hatte, ihr Guthaben von 20,000 Byzantynern
eingetrieben hatten. Dte Genuesen wurden in die Flucht

geschlagen; AndronikuS fah aus den Fenstern seines

Palastes zu, sprach seine Freude auS, daß die

unverschämten Krämer endlich mit der rechten Münze

bezahlt würden und schenkte den Siegern für ihre
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Sapferfeit einen SRonaWfolb. 35aß ber Slnführer
feiner alanifcben Seibwache, al« er ben Sllmoüaren
ben ©türm auf bie »on Neidjtbümern ftrofcenbe

genueftfehe Sorftabt ©alata unterfagte, »on biefen

erfcblagen worben war, fam für ben Slugenblicf nicht
weiter in Setracbt. Slnbronifu« fudjte bie unruhigen
©äfte rafd) lo« ju werben, inbem er fte nach Slften

fchicfte, um S&ilabelpbia ju befreien. 35ie 8llmo»aren

jogen »or, &X)iitnt ju entfefcen, wa« fie in einer
bie ©riechen mit ©taitnen unb gurcht erfüllenben
©eblaebt bewirften, um bann auf Äoften ber Se*
freiten ficb ju erquiefen. ©ie trieben e« bamit fo

arg, baß gerblnanb Ximene« nach Stauen jutücfging,
um nicht länger 3euge »on ber febänblicben Se-»

brücfung be« armen Solfe« ju fein. 35arüber »er*
ging ba« 3abr 1304, unb ba« näcbfte 3abr eröffnete
fich unter ben fcblecbteften 5lu«ftd)ten. Nacbbem bie

©ölbner ade« rein auSgeplünbert batten, waren fie

SBucherern in bie Hänbe gefallen, unb biefe« tapfere
Heer war nun fo entblößt unb büflo«, wie ein @c*

fangener im Sdjulbtburm. 35er Äaifer balf noch

einmal au«, mit mehr ©elb, al« ben febwacben Äräf*
ten feine« Neicb« angemeffen war, unb Nübiger johlte
bie ©cbulben, bie ju einem achtmonatlichen ©olbe«*
betrage be« ganjen Heere« aufgelaufen waren, gab
eine »iermonatlicbe ©olbrate baju unb hatte wteber

ein fcblagferttge«, fampfbegierige« £eer. 35er 9. Slpril
1305 war jum Slufbruch gegen bie Surfen beflimmt;
aber ber SRarfd) »erjögerte ftch bi« jum 1. SRai.

S« war jwifeben Sllanen, bie bei 3^J«fu«* lagerten,
unb $llmo»aren wegen einiger SRäbeben ein ©treit
entftanben; wie gewöbnlld) griff man ju ben SBaffen'
unb lieferte ficb eine ©eblacht. Nur bie heimliche

Unterftüfcung ber ©riechen rettete bfe Sllanen »on

gänjltcbem Untergange. 3br Herjog ©eorg, bem ber

Sobn erfcblagen worben war, erbielt auf feine Sitten
mit ben legten taufenb Äriegern feine« Solfe« freien

Slbjug, nacbbem er ba« für ben Srfchlagenen ange*
botene Söebrgclb auögefcblagen hatte.

35ie Schlacht, welche bie Sllmooaren unter ben

SRauern »on SbUabelpbia ben Surfen unb bem mtt
biefen »erbünbeten ©ultan »on Äaramanien liefer*

ten, befeftigte ihren Nuf auf« Neue. 3u wenigen
©tunben waren bie Netl)en ber fünfmal ftärferen
geinbe gejprengt unb fo gelichtet, baß nicht mehr

al« 1000 gußgänger unb 500 Netter entfommen

fein foflen. 35te ©riechen atbmeten auf; mehrere

Hauptftäbte fchüttelten ba« türfifebe 3od) ab, ober

öffneten ihre Sbore ben Sllmo»aren, bie, faft obne

SBiberftanb ju finben, Äarien unb Silicien burd)*

jieben unb bi« jur Sauru«fette »orbringen fonnten.

3n ben ©ebluehten be« ©ebirge« lauerten bie Surfen,
20,000 gußfolbaten, 10,000 Neiter; wie bie ©pffcen

be« cbriftltcben Heere« ftcb jeigten, brach biefe SRaffe

mtt betäubenbem ©eräufcb ber»or. Sin SBirbel »on

SRenfcben unb Sterben bullte Nübiger unb bie ©et*

nen ein; ba« guß»olf febwanfte bei bem Slnblicf be«

Strome«, ber SlHe« mit fortreißen ju muffen fehlen;

bocb in biefem. entfchelbenben Slugenbltefe fprengte

Nübiger »or feine Neltergefcbwaber, bob ba« Sanner

empor, ließ ben Nuf: Slragon, Stragon! erfchaflen,

nnb warf, ficb mitten in bie geinbe. 25le ©eblaebt

war hergefiedt; balb Wieben bie Surfen jurücf, enb*
lieb öffneten fie ficb ju regetlofer gludjt. Sinen gan*
Jen Sag unb eine ganje Nacht bauerte ba« SRorben;
al« nicht« Sebenbige« mehr ju »erniebten war, war*
fen bie Sieger ble Sobten, beren fie 18,000 fanben,
in Häufen über einanber unb trugen au« Slut unb
Staub bie Seute jufammen: Sferbe, SBaffen, gelb*
jeichen, ©olb unb Silber, foftbare Äleinobien unb
©erätbe.

Nicht blo« ber balb eintretende SBfnter, fonbern
auch bie Slrglift ber ©riechen binberte bie Sllmooaren,
ihre ©lege welter ju »erfolgen. S5er Äatfer empfanb
über bfe ©fege fefner ©ölbner eine mäßige greube;
benn er fürchtete, baß fie fein Neid), wenn fie c«

»on ben Surfen gefäubert hätten, ibm nicht jurücf*
geben würben. 35ie eiferfücbtigen ©enuefen fielgcr-
ten feine Seforgniffe burch ©rjäblungen, baß im
Slbenblanbe, unter bem Saftarbbruber be« ficllffeben

Äönig«, ein mächtige« Äreujbeer ftch fammele, beffen

Sortrab eben unter Serengar »on Sntenja anlange;
ba« (ateinifche Äaifertbum foQe wteber errichtet wer*
ben; ba« fei auch ber JSxoett, ber bie Sllmooaren nach

Slften geführt babe. 35er Saläologe glaubte biefen

Sßorten unb rief ble ©ölbner au« bem Sauru« ju*
rücf, bamit fie unter bem SRitfaifer SRfchael gegen
ble Sulgaren fämpften. 35er Sefebl traf bte Sllmo*

»aren unter ben SRauern »on SRagnefta, ba« fie.mit
SButb angriffen, um wieber in ben Sefifc ihrer Ärieg«*
beute ju gelangen, welcbe hier aufgebäuft lag, unb

»on ben ©riechen nach Sertreibung ber altnooartfehen

S^fafcung weggenommen worben war. Noch einen

^5turm »erfuebten fie, al« bie faiferlicbe Sotfcbaft an

fie gelangte; bann brachen fie auf, gingen aber nicht

weiter al« bi« ©alipoli, wo fte ben Srfolg ber »on'

Nübiger mit bem Äaifer angefnüpften Unterbanb*

lungen abwarten wollten. 35er Slbenteurer forberte

»iel: für ficb bfe SBürbe eine« Säfar«, für feinen

greunb Serengar »on Sntenja ben Herjog«but, für
feine ©ölbner frifebe SRonat«jablungcn. 35er Äaifer
»erfpracb SlHe«, fing aber bamit an, ben ©olb in
falfcb gemünjtem ©elbe ju jablen, ba« Niemanb

nabm, fo baß bie Sllmooaren ftcb mit Slünbern er*
nähren mußten, ©nblicb »erftänbfgte man ficb ba*

bin, baß bie Sllmooaren Slften, wenn fie e« nebmen

fonnten al« ScbnSmänner be« grieebifdjen Neicb«

befifcen, bagegen aber ädern ©olb entfagen foUten,

außer 30.000 Sufaten unb 120,000 SRalter ©etrelbe

jäbrlicb. (1306 35a ber Sertrag auf einem Silbe
ber beiligen Sungfrau befehworen worben war, fo

bielt ftd) ber arglofe Nübiger ganj fieber unb ritt
mit wenigen Segleitern nad) Slbrianopel hinüber,

um fleh »or bem gelbjuge »om ÜRttfaifer SRichael

ju »erabfebteben. SRan erwartete ihn. SU« er im

Salafte abftieg, far) er bie Höfe mit bewaffneten

Sllanen gefüllt, unb an beren ©pifce ben Herjog

©eorg, beffen ©obn feine Sllmooaren gelobtet batten.

Stwa« betroffen »on ber Slnwefenbeit biefir ©äftr*
ging Nübiger in bie berjllcben Umarmungen SRichael^

über, fefcte fid) jum geftmabl unb tafelte fröblidv
al« plöfclfd) bie Sbüren auffprangen, Sllanen herein*

ftürjten unb ble roaffenlofen gremben nlebermacbten.

Nübiger »on glor ftürjte unter ©treltartljleben. \%,
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Tapferkeit einen Monatssold. Daß der Anführer
seiner alaniscben Leibwache, als er den Almovaren
den Sturm auf die von Reichthümern strotzende

genuesische Vorstadt Galata untersagte, von diesen

erschlagen worden war, kam für den Augenblick nicht
weiter tn Betracht. AndronikuS suchte die unruhigen
Gäste rasch loS zu werden, indem er sie nach Asien
schickte, um Philadelphia zu befreien. Die Almovaren

zogen vor, ZyzikuS zu entsetzen, waS ste in einer
die Griechen mit Staunen und Furcht erfüllenden
Schlacht bewirkten, um dann auf Kosten der

Befreiten stch zu erquicken. Sie trieben es damit so

arg, daß Ferdinand XtmeneS nach Italien zurückging,

um nicht länger Zeuge von der schändlichen

Bedrückung des armen Volkes zu sein. Darüber
verging das Zahr 1304, und das nächste Jahr eröffnete
sich unter den schlechtesten Aussichten. Nachdem die

Söldner alles rein ausgeplündert hatten, waren sie

Wucherern in die Hände gefallen, und dieses tapfere
Heer war nun so entblößt und hilflos, wie ein

Gefangener im Schuldthurm. Der Kaiser half noch

einmal auS, mit mehr Geld, als den schwachen Kräften

seines Reichs angemessen war, und Rüdiger zahlte
die Schulden, die zu einem achtmonatlichen SolbeS-
betrage des ganzen HeereS aufgelaufen waren, gab
etne viermonatltche Soldrate dazu und hatte wieder
ein schlagfertiges, kampfbegieriges Heer. Der 9. April
1305 war zum Aufbruch gegen die Türken bestimmt;
aber der Marsch verzögerte sich bis zum 1. Mai.
Es war zwischen Alanen, die bet ZyzikuS'lagerten,
und Almovaren wegen einiger Mädchen ein Streit
entstanden; wie gewöhnlich griff man zu den Waffen
und lieferte sich eine Schlacht. Nur die heimliche

Unterstützung der Griechen rettete die Alanen von
gänzlichem Untergänge. Ihr Herzog Georg, dem der

Sohy erschlagen worden war, erhielt auf seine Bitten
mit den letzten tausend Kriegern seines Volkes freien

Abzug, nachdem er das für den Erschlagenen
angebotene Wehrgeld ausgeschlagen hatte.

Die Schlacht, welche die Almovaren unter den

Mauern von Philadelphia den Türken und dem mit
diesen verbündeten Sultan von Karamanien lieferten,

befestigte ihren Ruf aufs Reue. Jn wenigen
Stunden waren die Reihen der fünfmal stärkeren

Feinde gesprengt und fo gelichtet, daß nicht mehr

als 1000 Fußgänger und 500 Reiter entkommen

sein sollen. Die Griechen athmeten auf; mehrere

Hauptstädte schüttelten das türkische Joch ab, oder

öffneten ihre Thore den Almovaren, die, fast ohne

Widerstand zu sinden Karten und Cilicien durchziehen

und bis zur Tauruskette vordringen konnten

Jn den Schluchten des Gebirges lauerten die Türken,
20,000 Fußsoldaten, 10,000 Reiter; wie die Spitzen
deö christlichen HeereS sich zeigten, brach diese Masse

mit betäubendem Geräusch hervor. Ein Wirbel von

Menschen und Pferden hüllte Rüdiger und die Seinen

ein; daö Fußvolk schwankte bei dem Anblick deö

Stromes, der Alles mit fortreißen zu müssen schien

doch in diesem, entscheidenden Augenblicke spreirgte

Rüdiger vor seine Reitergeschwader, hob das Banner

empor, ließ den Ruf: Aragon, Aragon! erschallen,

und warf, sich mitten in die Feinde. Die Schlacht

war hergestellt; bald wichen die Türken zurück, endlich

öffneten sie sich zu regelloser Flucht. Einen ganzen

Tag und eine ganze Nacht dauerte das Morden;
als nichts Lebendiges mehr zu vernichten war, warfen

die Sieger die Todten, deren sie 18,000 fanden,
in Haufen über einander und trugen aus Blut und
Staub die Beute zusammen: Pferde, Waffen,
Feldzeichen, Gold und Silber, kostbare Kleinodien und
Geräthe.

Nicht blos der bald eintretende Winter, sondern

auch die Arglist der Griechen hinderte die Almovaren,
ihre Siege weiter zu verfolgen. Der Kaiser empfand
über die Siege seiner Söldner eine mäßige Freude;
denn er fürchtete, daß sie sein Reich, wenn sie eS

von den Türken gesäubert hätten, ihm nicht zurückgeben

würden. Die eifersüchtigen Genuesen steigerten

seine Besorgnisse durch Erzählungen, daß im

Abendlande, unter dem Bastardbruder deS siciltschen

Königs, ein mächtiges Kreuzheer sich sammele, dessen

Vortrab eben unter Berengar von Entenza anlange;
daS lateinische Kaiserthum solle wieder errichtet werden;

das sei auch der Zweck, der die Almovaren nach

Asien geführt habe. Der Paläologe glaubte diesen

Worten und rief die Söldner auS dem TauruS
zurück, damit sie unter dem Mitkaiser Michael gegen
die Bulgaren kämpften. Der Befehl traf die Almovaren

unter den Mauern von Magnesia, das sie mit
Wuth angriffen, um wieder in den Besitz ihrer Kriegsbeute

zu gelangen, welche hier aufgehäuft lag, und

von den Griechen nach Bertreibung der almovarischen

Besatzung weggenommen worden war. Noch einen

Hturm versuchten sie, als die kaiserliche Botschaft an
sie gelangte; dann brachen sie auf, gingen aber nicht
weiter als bis Galipoli, wo sie den Erfolg der von
Rüdiger mit dem Kaiser angeknüpften Unterhandlungen

abwarten wollten. Der Abenteurer forderte

viel: für sich die Würde eines Cäsars, für feinen

Freund Berengar von Entenza den Herzogshut, für
seine Söldner frische Monatszahlungen. Der Kaiser

versprach Alles, fing aber damit an, den Sold in
falsch gemünztem Gelde zu zahlen, das Niemand

nahm, so daß dte Almovaren sick mit Plündern
ernähren mußten. Endlich verständigte man stch

dahin, daß die Almovaren Asien, wenn sie eö nehmen

könnten, als Lehnsmänner deS griechischen Reichs

besitzen, dagegen aber allem Sold entsagen sollten,

außer 30.000 Dukaten und 120,000 Malter Getreide

jährlich. (1306 Da der Vertrag auf einem Bilde
der heiligen Jungfrau beschworen worden war, so

hielt sich der arglose Rüdiger ganz sicher und ritt
mit wenigen Begleitern nach Adrianopel hinüber,

um sich vor dem Feldzuge vom Mitkaifer Michael

zu verabschieden. Man erwartete ihn. Als er im

Palaste abstieg, sah er die Höfe mit bewaffneten

Alanen gefüllt, und an deren Spitze den Herzog

Georg, dessen Sohn seine Almovaren getödtet hatten.
Etwas betroffen von der Anwesenheit diesn Gästh

ging Rüdiger in die herzlichen Umarmungen MtchaelÄ

über, setzte stch zum Festmahl und tafelte fröhlich,
als plötzlich die Thüren aufsprangen, Alanen
hereinstürzten und die waffenlosen Fremden niedermachten.

Rüdiger von Flor stürzte unter Streitarthiebe», zug.
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Soben; fein abgefcbnittener Äopf würbe auf bie 3tn*
nen be« Salafte« gepflanjt, ber Ihn eben al« ©afi
aufgenommen hatte. Äatfcrlicbe Soten »erbreiteten
bte Äunbe be« ©efcbebenen burcb ba« Neicb, unb ter
grtecblfcbc Söbel brauchte nicbt erft jur Nachahmung
aufgeforbert ju Werben. 35ie Sllmooaren, bie ficb

nacb Slbfcbluß be« Sertrag« hierbin unb bortbin jer*
ftreut hatten, würben etnjeln ober in Srupp« über*
fallen, gebebt, erfcblagen. Ueber Saufenb batten be*

reit« ihr Sehen gelaffen, unb noch war feine Äunbe
nach ©allpoll gebrungcn. SRichael war mit 30,000
gußfolbafen unb 14,000 Neitern auf bem SBcge

babin, unb würbe feine Dpfer unoorbereitet getroffen
baben, wenn nicht feine ©olbaten fcbon in ber Um*
gegenb ber ©tabt gegen einjelne SUmooaren ba«

SRorben begonnen batten. ©injelne glücbtllnge er*
reichten bie ©tabt unb machten Särm; bie Sllmoßa»

reu erfcblugen nun alle ©riechen innerhalb ber ©tabt»

mauern, befeftigten bie ©tabt unb warfen ba« grie*
cbifcbe Heer weit jurücf. Nacbe war Slnfang« bie

einjige Sriebfeber, »on ber fich bfe Slbenteurer bei

ihren Sögen läng« ben Äüften ber beiben SReere be*

fitmmen ließen. Hotte man eine ©tabt erobert, fo
morbete man fie au« unb warf geuer ein, ohne bie

Seute ju beachten; faum baß ba« gemfinjte ©olb
nnb ©tlber auf bie ©chiffe mitgenommen würbe.
35ie feigen ©riechen fonnten ber SButb ihrer geinbe
feinen ©tnbalt tbun; ber einjige ernftlicbe Unfall,
bet bie Sllmooaren in ber erften Seit nach Nübiger'«
Sobe betraf, würbe ibnen burcb bie ©enuefen ju*
gefügt, bie unter ber SRa«fe ber greunbfebaft bie'

glotte ber Sllmooaren überfielen unb Serengar »on

Sntenja mit aden feinen Seeleuten gefangennabmen.
Slfl ibr ©elb, xoat fie unter ftd) ju fammeln »er*'
mochten, boten bie Sllmooaren für ihren Heiben.
35ie ©enuefen wiefen ba« Söfegelb jurücf; fte fcblu*

gen auch 25,000 35ufa ten au«, bie bet grie cbifcbe

Äaifer bot, um Serengar in feine ©ewalt ju be*

fommen. SRit febweren Herjen faben bie Sllmotaren
bie Schiffe »or ©allpoll »orbeljleben, bfe Ihren ge*
feffelten Herjog nach ©enua geleiteten. Siele wein*
ten, al« fie auf einem Serbecf bie über ade bet*
»orragenbe @efialt ju erblicfen glaubten.

(Schluß folgt.)

31 u e 1 n n fr.

Deftrtldj. (3u ben SBaffenübungen.) ©a« Ärleg«mfnl«

fterium hat für bte bfcpjäbrfgen SBaffenübungen tine in gropen

Sögen gehaltene 3nftruftion h(nau«gtgebtn, ber roir gotgenbe«

entnehmen:
S3el ber gegenwärtigen Slrt bc« SJianöoriren«, wo ben Unter«

abtbeilungtn (btn Äompagnitn) tfn freitrer ©pfelraum eingeräumt

ifi, wirb e« um fo mehr jur Pflicht, auf eine ftramme Haltung
ber Sruppen unb auf etne fefte ©(«jlplin hinjuwtrfen.

©« foU bahtr mtt ©trengt barauf gefeben werben, baf bie

Äolonnen fttt« gtfchloffen finb unb ftd) nicht fn tine utwcrbäft«

ntfmäfige Sieft auebebnen.

JBttm SRanöoriren fod bei Slnwenbung btr Äotonntnlinit bie

auf bit SRitte formirtt Äolonnenttnie at« ©runbform angenom«

men wtrbtn, rotil btt berfelben ba« SSatafllon mehr in btn Jpänben

bc« Äommanbanten bleibt unb ba« ©anje mehr Äonfiftenj hat.

©ief fotl ieboch niajt au«fd)llefen, baf bie Äolonnenttnie mit
gleiebmäffgen Slbjtänbcn, rotnn j. S9. ba« feinblidje geuer, btt

Scrrainocrbättniifc ober anbere Umftänbe e« erljeifdjen, ehenfalf«

angenommen »erben fann.

©le SRärfdje finb oft mit Äompagnien auf gleicher #öbe fn

©eppetreiben (alfo 8 ÜRann breit) ober mit bem Slbmarfch au«

btr SktatBonsmaffe nach ber einen ober anbtrn gtanfe »orju<
nehmen, ©er Sweet biefer gormation tft, bfe 2Rarfa>Äelcnne

ju »trfürjtn.
(Sine Sruppenbleifion, bei welcher bft guftruppen in Stoppel«

reihen formirt finb, hat eint Äolonnenlängt »on circa 10,000
©chritten (ohne ®efecht«tra(n); eint auf bte trwähntt Slrtab«
marfebirte Sruppenbioijion bagegen nur eine Siefe »on circa

6500 Schritten. ©in au« brei ©i»iftoncn heftehenbe« Slrmee«

forp« (cfnfcf)liefl(cb be« ®tftdjt«tratn« btr ©(»ijionen unb tintm
©ioifion« =3nter»atlt »on ie 2000 ©chritten) hat eint Äolonnen«

längt »on 40,000 ©chritten; ein auf ble jweite Slrt formirte«
Slrmeeforp« (ble ©l»lfion««3nter»affe auf 1000 ©chritte »erlürjt)
nur eine Siefe »on circa 27,500 ©(britten. SBel tinem nach

ber erften Slrt abmarfchirten Äorp« bebarf baber bit S«tt<Srup«

penbioifion jur ©ntwlcflung fn« ©efecht circa 1 ©tunbe 40 SRI»

nuten, ba« ganje Äorp« 6 ©tunben 40 SRinuten. 83ef einem

nach ber jweiten Slrt fotmfrten Äorp« bagegen ble SfitoSruppcn«

bbifion nur 1 ©tunbt 5 SRinuten unb ba« ganje Äorp« 4 ©tun«
ben 40 SRinuten, ein SJottbcil, ber Im Ärfeg«falfe »on unge«

heurer S3cbcutung Ifi.
©ic SRärfcbe ju Seuppenfenjentrfrungen finb in ,ber ©ommer«

b'fec gegen 2 Uhr grüh anjutreten, um jwtfa)cn 9 unb 10 Uhr
Sßormittag« in bit Station ttnrücfen ju fönnen. Äaoaflerit unb

Sirtillerie jeboeb follen auch an helfen Sagen erft nach ber mög»

lichft jur gewöhnlichen Seit anjuorbnenben SRotgenfüfterung auf«

brechen, rotil fonft SRann unb !Bferb gar nicht jur SRuht gelan«

gtn unb baburch ju ferjr trfdjöpft würben. 3ebenfafl« barf an

helfen ©ommertagen, auferorbenttiche gälte ausgenommen, jwi«
fehen 11 unf 3 Uhr SRittag« nicht marfchirt werben.

©em SRannt ifi hiebet Jebe mögliche ©rtefdjterung ju geflatten,

Jper SRantel fann am Sornifter ober auf einer Sldjfel, burch ba*

©ewebr feftgebatten, getragen, ba« $al«btnbtl herabgtnommen,
SRcef unb Slcrmelleibel aufgclnüpft werben.

Sejügliä) ber ©ctait«Slu«bitbung ber Sruppen witb auf ben

Ärleg«mlniftcriat=©rlaf »em 8. Slpril 1869, Slbtf). 5,' Str. 795,
wetchem gemäf btt ©tta(t«Slu«bttbung angebahnt werben muf,
hlngewieftn.

©a bie Stcfultatt btr »orjährigen gröferen Utbungtn aUent«

halben trneutrt trwleftn habtn, baf hiebet ©rfprieflfche« nur
bann erreicht wtrbtn fann, wenn ber ©etail«$lu«bilbung bit er«

fetberlia)e Seit unocrfürjt unb un»erfümmert gewibmet wirb, fo

wirb nad)brücflldjft befilmmt, baf bie t)fefür in ben organifdjen

SBeftlmmungcn jugemeffent 3eft ben Äompagnie«, ©«fabron«« unb

S3atterie«Äommanbanttn überfaffen werbe.

Ueberbief muf aua) bei btn gröferen SBaffenübungen bie fo

notbwenbige ©elbflftänbigteit ber Untcrfommanbanten bei allen

Uebungen gewahrt werben.

©fe S3ata(llon«-Äommanbanten fofftn fich J. %. nicht jumeift
in ber »orberften ©efcchtetinle bewegen, ebenfowenig bit Seitung

ber SJorttuppen, ber Schwärme ober Siraifleurfetten perföntfa)

übernehmen. ©« fod grunbfäfclla) Sitte« »ermieben werben, roo«

burch bit Unterfommanbanttn »erbinbert würben, innerhalb ber

bura) btt S3orfa)riften ihnen jugewfefenen 2Birfung«fpbäre felbft«

tbättg ju Wirten.

S3et ber Äaoaflerie finb ju weit au«grelfenbe Umgehungen unb

©etachlrungcn »on tintm glügtl ber ®efecht«lin(e auf ben an«

bem, tn golge beffen fit oft nfdjt mehr redjtjtitig eingreifen fann,

ju »ermeiben.

©a« ermübenbt gtgenftitige Sieden ber Sktrouldtn, fowie aud)

ba« Stehenbleiben berfelbtn im offtnen Serrain unb im nod)

wirffamen 3nfanterte<®eroebrfd|uffe foH ebenfall« hintangehalten

werben, ©it Äaoatterie muf anfänglich, en reserve gehalten

werben, botf) wirb e« fid) fdjon im SBorau« beftimmen faffen, wo

fie naa) ben Serainncrbältnlffen in 33erroenbung fommen bürfte.
SEBta man btn ©egner täufa)en, fo fod ein Sbeil, niematt

Aber btt ganje Sttitcrci auf bem betreffenben ginget gejeigt werben.
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Boden; skin abgeschnittener Kopf wurde auf die Zinnen

des Palastes gepflanzt, der ihn eben als Gast
aufgenommen hatte. Kaiserliche Boten verbreiteten
die Kunde deS Geschehenen durch das Reich, und der

griechische Pöbel brauchte nicht erst zur Nachahmung
aufgefordert zu werden. Die Almovaren, die fich

nach Abschluß deS Vertrags hierhin und dorthin
zerstreut hatten, wurden einzeln oder in Trupps
überfallen, gehetzt, erschlagen. Ueber Tausend hatten
bereits ihr Leben gelassen, und noch war keine Kunde
nach Galipolt gedrungen. Michael war mit 30.000
Fußsoldaten und 14,000 Reitern auf dem Wege
dahin, und würde seine Opfer unvorbereitet getroffen
haben, wenn nicht seine Soldaten schon in der

Umgegend der Stadt gegen einzelne Almovaren das

Morden begonnen hätten. Einzelne Flüchtlinge
erreichten dte Stadt und machten Lärm; die Almova>

reu erschlugen nun alle Griechen innerhalb der

Stadtmauern, befestigten die Stadt und warfen daS

griechische Heer weit zurück. Rache war Anfangs die

einzige Triebfeder, von der sich die Abenteurer bei

ihren Zügen längs den Küsten der beiden Meere
bestimmen ließen. Hatte man eine Stadt erobert, so

mordete man sie auS und warf Feuer ein, ohne die

Beute zu beachten; kaum daß das gemünzte Gold
und Silber auf die Schiffe mitgenommen wurde.
Die feigen Griechen konnten der Wuth ihrer Feinde
keinen Einhalt thun; der einzige ernstliche Unfall,
der die Almovaren in der ersten Zeit nach Rüdiger's
Tode betraf, wurde ihnen durch die Genuesen

zugefügt die unter der Maske der Freundschaft die

Flotte der Almovaren überfielen und Berengar von
Entenza mit allen feinen Seileuten gefangennahmen.
All ihr Geld, was sie unter sich zu sammeln
vermochten, boten die Almovaren für ihren Helden.
Die Genuesen wiesen daö Lösegeld zurück; sie schlugen

auch 25,000 Dukaten auö, die der griechische

Kaiser bot, um Berengar in seine Gewalt zu
bekommen. Mit schweren Herzen sahen die Almovaren
die Schiffe vor Galipoli vorbeiziehen, die ihren ge
fesselten Herzog nach Genua geleiteten. Viele wein
ten, alö sie auf einem Verdeck die über alle her

vorragende Gestalt zu erblicken glaubten.
(Schluß folgt.)

Ausland.
Oestreich. (Zu den Waffenübungen.) Daê KriegSmini

fterium hat für die dießjährigen Waffenübungen eine in großen

Zügen gehaltene Instruktion hinauegegeben, der wir Folgendes

entnehmen:

Bet der gegenwärtigen Art des Manövriren«, wo den Unter

abtheilungen (ben Kompagnien) ein freierer Spielraum eingeräumt

ist, »ird eS um so mehr zur Pflicht, auf eine stramme Haltung
der Truppen und auf eine feste Disziplin hinzuwirken.

Es soll daher mit Strenge darauf gesehen werden, daß die

Kolonnen stet« geschlossen find und sich nicht in eine unverhäld

nißmäßige Tiefe ausdehnen.

Beim Manövriren soll bet Anwendung der Kolonnenlinie die

auf die Mitte formine Kolonnenlinie als Grundform angenommen

werden, weil bet derselben das Bataillon mehr in den Händen

des Kommanlanten bleibt und das Ganze mehr Konsistenz hat

Dicß soll jedoch nicht ausschließen, daß die Kolonnenlinie mit
gleichmäßigen Abstanden, wenn z. B. das feindliche Feuer, die

Terrainverhällnijse oder andere Umstände es erheischen, ebenfalls

angenommen werden kann.

Die Märsche stnd oft mit Kompagnien auf gleicher Höhe tn

Doppelreihen (also 8 Mann breit) odcr mit dem Abmarsch aus
der Batatllonsmasse nach der einen oder andern Flanke
vorzunehmen. Der Zweck dieser Formation ist, die Marsch-Kolonne

zu verkürzen.

Eine Truppendtvision, bei welcher die Fußtruppen in Doppelreihen

formirt sind, hat eine Kolonnenlänge von circa Id.tXX)
Schritten (ohne GefechtStratn) ; eine auf die erwähnte Art ab-

marschirte Truppendtvision dagegen nur eine Tiefe von circa
65<X) Schritten. Ein aus drei Divisionen bestehende« Armeekorps

(einschließlich de« Gefechtttratn« der Divisionen und einem

Divisions-Intervalle von je 2000 Schritten) hat eine Kolonnenlänge

von 40,000 Schritten; ein auf die zweite Art formirte«
Armeekorps (die Divisions-Intervalle auf lvO« Schritte verkürzt)

nur eine Tiefe von circa 27,dOO Schritten. Bei einem nach

der ersten Art abmarschirten Korp« bedarf daher die TSte-Trup-
pendivision zur Entwicklung in« Gefecht circa 1 Stunde 4«
Minuten, da« ganze Korp« 6 Stunden 40 Minuten. Bet einem

nach der zweiten Art formirten Korp« dagegen die Tste-Truppcn-
division nur 1 Stunde d Minuten und da« ganze Korp« 4 Stunden

40 Minuten, ein Vortheil, der tm Kriegsfalle von
ungeheurer Bedeutung ist.

Die Märsche zu Truppenkonzentrirungen sind in ,der Sommerhitze

gegen 2 Uhr Früh anzutreten, um zwischen 9 und Ii) Uhr
Vormittag« in die Station einrücken zu können. Kavallerie und

Artillerie jedoch sollen auch an heißen Tagen erst nach der möglichst

zur gewöhnlichen Zeit anzuordnenden Morgenfütterung
aufbrecht«, weil sonst Mann und Pferd gar nicht zur Ruhe gelangen

und dadurch zu sehr erschöpft würden. Jedenfalls darf an
heißen Sommertaseli, außerordentliche Fälle ausgenommen,
zwischen 11 un? 3 Uhr Mittag« nicht marschirt werden.

Dem Manne ist hiebei jede mögliche Erleichterung zu gestatten,

Per Mantel kann am Tornister oder auf einer Achsel, durch da«

Gewehr festgehalten, getragen, da« Halsbinde! herabgenommen,

Reck und Aermelleibel aufgeknüpft werden.

Bezüglich der Detail-Auêbildung der Truppen wird auf den

KrtegSmtnistcrial-Erlaß »om 8. April 1869. Abth. 5,' Nr. 795,
welchem gemäß die Detail-Auêbildung angebahnt werden mnß,

hingewiesen.

Da die Resultate der »orjährigen größere» Uebungen

allenthalben erneuert erwiesen haben, daß hiebet Ersprießliche« nur
dann nreicht werden kann, wenn der Detail-Auêbildung die

erforderliche Zeit unverkürzt und unverkümmert gewidmet wird, so

wird nachdrücklichst bestimmt, daß die hiefür in den organischen

Bestimmungen zugemessene Zeit den Kompagnie-, Eêkadronê- und

Batterie-Kommandanten überlassen werde.

Ueberdieß muß auch bei den größeren Waffcnübungm die so

nothwendige Selbstständigkeit der Unterkommandanten bei allen

Uebungen gewahrt werden.

Die Bataillons-Kommandanten sollen fich z. B. nicht zumeist

in der vordersten Gefechtslinie bewegen, ebensowenig die Leitung

der Vvrtruppcn, der Schwärme »der Tirailleurketten persönlich

übernehmen. E« soll grundsätzlich Alle« vermieden werden,

wodurch die Unterkommandanten verhindert würden, innerhalb der

durch die Vorschriften ihnen zugewiesenen Wirkungssphäre selbstthätig

zu wirken.

Bei der Kavallerie sind zu weit ausgreifende Umgehungen und

Detachirungen von einem Flügel der Gefechtslinie auf de»

andern, tn Folge dessen fie oft nicht mehr rechtzeitig eingreifen kann,

zu vermeiden.

Da« ermüdende gegenseitige Necken der Patrouillen, sowie auch

da« Stehenbleiben derselben im offenen Terrain und im noch

wirksamen Infanterie-Gewehrschüsse soll ebenfalls hintangehalten

«erden. Die Kavallerie muß anfänglich en reserve gehalten

werden, doch wird es fich schon im Borauê bestimmen lassen, wo

sie nach den Terrainverhältnissen in Verwendung kommen dürfte.

Will man den Gegner täuschen, so soll ei» Theil, niemals

aber die ganze Reiterei auf dem betreffenden Flügel gezeigt werde».
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